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Bert Der Wandvers 

Lieber Gott, mach mich fromm, 
Daß ich nicht zum Himmler komm! 

Der Unterschied 
,,Sie, der Sie über alle Bescheid ·wissen," sagte eine sehr jungt' 

Dame zu ncrnard Sbaw, ,.finden Sie, dass ein grosser VnterschieJ 
besteht z, i chcn Freundschaft und Liebe?" 
· ,,Das ·will ich meinen'' erwiderte Shaw, ,,Ein Unterschied wu,· 

zwischen Tag und Nacht." 

Noblesse 
Al~ man der alten Herzogin von rorfolk erzählte, dass einige 

Damen der Jondoner Gesellschaft bei ihren Nachmittagstee 
Schauspieler empfingen, sagte sie voll Entrüstung: 

„Wie können Damen von Stand nur so etwas tun! Zu meiner 
Zeit empfing man Schauspieler im Vorzimmer oder im Bett, aber 
niemals im Salon". 

Arnold Hahn : 

Gebet an die Vernunft 

Wohnst Du noch, strenge Göttin, hinter Menschenstirnen? 
Gingst Du auf Urlaub? Ziehst Du andere Strassen'? 
Hast Du das Feld der Blubo überlassen'? 
Wie rasend roandeln Köpfe sich in faule Birnen. 

Olm· dich, dn Desinfiziens in Menschenhirnen ... 
Borniertheit gärt, roirft Blasen in den Massen, 
Verklumpt, verhornt, versteint zum Schluss zum Hassen. 
Selbst „strenge Denker" roerden Blubos Dirnen. 

Die Menschen hungern und sie sehen nicht die Fülle, 
Die türmend rings sich häuft. Die Völker sind voll Schrecken, 
Dass morgen nicht tobsüchtig ihre Nachbarn roe,-den ... 

Zieh roieder in die sterbliche, die arme Hülle 
Der J1.enschen ein, Vernunft! Oh. ruf zum grossen Wecken/ 
Vernunft, Vernunft, Messias hier auf Erden. 

An unsere Abonnenten: 
Die Bezugsgebühr für das 1. Quartal des neuen 
Jahrgangs ist fällig geworden. 

Wir bitten Sie, uns die Kosten für Einzel-Zahlun_gs­
aufforderungen zu ersparen und uns den laufenden He­
trag, vor allem aber auch die in Einzelfällen noch vom 
vorigen Quartal her rückständigen Beträge zu überwei­
sen, und zwar aus der CSR mittels beiliegenden 
Erlagsch•ines, im übrigen durch Check oder inter­
nationale Postanweisung. 

Die Bezugsgebühr beträgt pro Quartal: CSR Kc 30'-
24'-, Holland hfl 2·40, Polen zl. 7'20, Schweiz und 
alle übrigen Länder sfr 4·80. 

Ein deutscher Festtag 

lm Rahmen des Winterhilfswerkes für die notleidende deut­
sche Schwerindustrie soll im Anschluss an den Tag der deutschen 
Polizei auch ein deutscher Henkcrtag stattgefuJ1den haben, an 
welchem der Reichsinnenminister nach vertraulichen Informa­
,tionen folgende Rede gehalten haben soll: 

.. Während iJ1 der jüdisch-marxistisch-demokratischen Aera die 
deutschen Henker vielfach über die Achsel angesehe11 wurden, 
gebührt der nationalsozialistischen Regierung das un).Jestrittcne 
Verdienst, die deutschen Henker harmonisch in die deutsche 
Yolksgemeinschaft eingegliedert zu haben. Die c.lcutschen Hen­
ker. die früher dem Volke zum Halse herauswuchsen, wachsen 
ihm jetzt organisch in den Hals hinein. Sogar das Ausland muss 
unumwunden anerkennen, dass von einer Arbeitslosigkeit unter 
den deutschen Henkern seit der Machtübernahme des National­
sozialismus gar keine Rede mehr sein kann. Allenthalben rühren 
sich jetzt i11 Deutschland fleissige Henkerhände, um von dem 
grossen \Verke der deutschen Volkserneuerung <las zu vollenden. 
was der deutsche Kriegswille allein nicht vollbringen kann." 

W iener Klinik-Geschichte 

Um in Punkto deutscher Kultur nicht allzusehr zurückzublei­
ben, geht ma.n in Wien auch schon energisch an die Entjudung 
der ärztlichen Wissenschaft heran. 

An der Wiener Gebärklinik arbeitet ein noch nicht eliminier­
ter nichtarischer Professor. Ihm assistiert ein sehr völkisch ein­
gestellter Mediziner, Coule1ustudent im dreizehnten Semester. 
Bei einer schwierigen Zangengeburt benimmt der Assistent sich 
clermassen ungeschickt, dass der eugeborene eine nicht uner­
hebliche Kopfverletzung erleidet. Ein bleibender Gehirndefekt 
ist fast sicher. 

,, Ich gratuliere", sagt der Professor nachher zu dem Assisten­
ten, ,.Sie haben ein verlässliches System zur Werbung unbedingt 
treuer Parteianhänger gefunden!" 
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Die Entwicklung des Flugsports A. Pelc 

Vor 25 Jahren. 

P. Nickl : 

Nocturno 
JJcnke dachte: ,.Die trockene Wärme 

der Zentralheizung muss es sein, dass sich 
Stirn und Hände dauernd mit feuchtem 
Schweiss bedecken. Das Herz wird davon 
nervös. Ich kenne das schon garnicht 
mehr: feuchte Hände. Früher ja, wenn 
eine Wahlversammlung war, in der ich 
reden musste. Aber seit der Machtüber­
nahme ... " Plötzlich bat er wieder das 
Vibrieren unter den Augen, und nun weiss 
er schon: die Hände zittern auch. Würde 
er jetzt reden, die Stimme klänge nicht 
wie die seine. 

Schon im nächsten Moment donnerte er 
mit beiden Fäusten gegen die Tür und 
brüllte: .,Aufmachen!" Brüllte, kreischte, 
ächzte, bis er vom Atmen Siechen bekam . 
1mcl _jeder Ton nur 11och mii. heiserem 
Kcuehcn endete. Dann überl~cun es ihn wie 
eine Befäubung, und er lag still an die Tüi-

.. -. 
_ ... , 
·' . 
~'.: /: 

.:. --·-.>: =· 

gelehJJL „Haftpsychose" sagte er vor sich 
hin - lächelnd beinahe. -

ratürlich hatte er ·wieder den ganzen 
Bau alarmiert. Zelle um Zelle ward an­
gesteckt und begann zu toben: Dann rann­
ten die Aufseher die Eisentreppen hinauf, 
- Türenklirren, wütende Kommandos, -
und alles ebbte wieder ab. Zu ihm war 
niemand gekommen. Seit zehn Uhr früh 
hatte er nur den Kalfaktor gesehen, der 
ihm das Essen brachte, mit schmierigem 
Lächeln, behenden Fingern und gemeiner 
Devotheit. 

Jetzt endlich nach zwölf Stunden kam 
ein wenig Ruhe in sein Hirn, - nach die­
sem Tobsuchtsanfall, dem dritten seit heu­
te morgen. Er legte sich auf die Pritsche 
und redete sich zu wie einem scheuen 
Tier. Vor allem eins nach dem andern! 
Also um zehn war er aufs Landgericht 
bestellt worden. Eine nebensächliche Zeu­
genaussage. Statt dessen hatte man ihn 
verhaftet. Irrtümlich natürlich. ,,lrrtüm-
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Heute. 

l ieh", sagt er ganz laut. ,,Aber wir haben 
ii.iehtigc Beamte. hahaha, selbst bei einem 
offenbaren Irrtum t1111 ie ihre Pflicht, bis 
sich die ache geklärt haben wird. Dumm, 
dass mein Adjutant auf Dicnsfreise ist, -
ka1111 bei Pech hier bis iibcrmoro-en sitzen. 
Was wir,d bloss Anna denken? Hat doch, 
kein e Ahnung, die Frau, wo ich stecke. 
Ich agc noch: mittags treffen wir uns im 
Tivoli - " ' as hab ich gesagt? Ja, ich bin 
pünktlich. Hahaha, ausgerechnet da pas­
siN1. mir sowas. Ge chmollt wird sie ha­
ben, cla ,·on kriegt sie"ne süsse Falte in die 
Mm1d\\ inkel." 

Dann schlägt sachte. ganz unmerklich 
anfangs seine Stimmung wieder um. Ver­
flucht lange - zwölf Stunden. Ohne Zi­
ga eciten dazu! Gott anch zu ·was gut: man 
merkt mal, wie's m1 cm Gegner zumute 
sein muss. Man sollte vielleicht doch an 
eine Amnestie denken. Göring hat na­
türtlich noch nie gese~sen. Sollen sich die 
Marxisten bessern, wenn man sie mit 
Rauchverboten schikaniert?! Zigaretten 



Godal 
Tausehgesehäjte 

~ .,.,~-~--------

»Was ist denn mit Deiner Freundin los, seid Thr böse?« 
»Sie ist zu teuer im Verbrauch, ich hab sie gegen eine Limousine umgetauscht!« 

haben nichts mit Politik zu tun. Schlafen 
jetzt. Schluss! 

Nach einer Stunde Herumwälzen ist 
Henke wacher als zuvor. ,,Wanzen gibts 
nich, - auch so 'ne Verleumdung," sagt 
er. Draussen schlägt eine alte Turmuhr. 
,,Das ist St. Nikolai, jetzt kommt der olle 
Marienturm, dann der vom Rathaus, na 
und so fort. Die schlagen so schon seit 
Jahrhunderten. Wie der alte Fritz hier 
durchzog, schon, Wallenstein hat sie ge­
hört, noch früher Kaiser Sigismund -
war auch mal in der Stadt, diese wort­
brüchige Kreatur. Zwischendurch anno 
1525 haben alle zugleich geläutet, wie auf 
dem Häringsmarkt 82 aufständische Bau­
ern hingerichtet wurden. Denen hätte man 
inzwischen ein Denkmal setzen müssen, 
waren doch eigentlich Vorläufer unserer 
Bewegung. Statt de sen heisst die Gasse, 
in der sie sich damals immer trafen, noch 
heute die Schurkenstiege. Na also, das wer­
de ich sofort zur Änderung beantragen. 
Seltsam, was· einem in so 'ncr Zelle alles 
einfällt." 

Plötzlich geht das Licht an. Henke, 
halb geblendet, schimpft: verfluchte Stö­
rung. Im Grunde schimpft er nur, um der 
Enttäuschung vorzubeugen: Im nächsten 
Augenblick wird es wieder dunkel sein. 
Dann hört er Schritte. Seine Zelle wird 
aufgeschlossen. Eintritt Mohaupt, sein 
Adjutant. Henke springt auf, lacht: ,,Na 
Otto, schöne Sachen haben sie mit mir 
gemacht inzwischen, - famos, dass du 
schon zurück bist!" 

Wortlos, grusslos legt Mohaupt einen 
Brief auf den Tisch. Hinter ihm knirscht 
schon wieder der Riegel. Wie ein Gespenst 
sah er aus, denkt Henke und öffnet den 
Brief. 

Henke hat den Brief in einer Minute ge­
lesen. Eine Minute hat sechzig Sekunden. 
Innerhalb von sechzig Sekunden verwan­
delte sich der Gruppenführer Albert Hen­
ke in einen Gefangenen gleichen Namens, 
in sechzig Sekunden waren nenne Jahre 
Parteimitgliedschaft erloschen, - nach 
sechzig Sekunden wusste ein Mann von 34 
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Pr aha II, Prikopy 35 

B r ü n n , Rennergane 10 

Karlsbad 
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Jahren, dass er noch sieben Stunden zu 
leben habe. 

Da begann eine Weile alles um ihn zu 
schaukeln. Erlebnisse der Kindheit und der 
Jugend kamen ungeruf en, es irrten da­
zwischen Landschaf ten1 Gesprächsfetzen, 
er verlor sich im eigenen Leben und fand 
sich wieder in den Armen seiner Mutter. 
Er sagte das Wort „Mutter", und es löste 
einen Strom, von Tränen aus, ein hem­
mungsloses Weinen überkam ihn. 

Leitete es ihn zum Schlaf hinüber? Er 
hörte plötzlich wieder die Turmuhren, sie 
schlugen fünf. In einer Stunde also. Und 
so wie vordem das Weinen, überfiel und 
schüttelte ihn jetzt die Wut. ,,Morden 
wollt ihr mich, ihr Intriganten! Wartet 
nicht auf mich, ich gehe selbst." Er suchte 
nach etwas Scharfem, fand nichts und zer­
bog die Waschkanne, bis er ein schartiges 
Stück Blech hatte. So, damit geht es schon! 
Und dann ... Bleistift und Papier hatten 
sie ihm gelassen. 

Und indem er schrieb, wandelte sich 
unter dem Todeshauch sein ganzes Welt­
bild. Sie gingen ihm ans Leben, sie waren 
Bestien. Er bede~kte Seite um Seite mit 
schreienden Anklagen gegen den Führer. 

Es ist nicht leicht, in einer Gefängnis­
zelle etwas zu verstecken. Henke entschied 
sich für den Strohsack. Dann lief er mit 
glühender Stirn auf und ab. Hatte er auch 
nichts vergessen? Als hinge von dieser 
Schrift jetzt alles ab, kramte er sie noch­
mals hervor. 

Aber er fand dabei noch ein anderes 
Papier, eins mit ungelenken Zügen: ,,Wer 
diesen Zettel findet, soll wissen, dass fünf 
Proleten hier die letzte Nacht verlebten. 
Beim Morgengrauen geht es auf den Richt­
block mit dem Ruf ,Es lebe Rätedeutsch­
land'I Dann kamen fünf Namen, die Hen­
ke alle sehr gut kannte. Und als sei er 
noch Gruppenführer, lachte er: ,,Die Kom­
mune macht doch Propaganda, wo sie geht 
1md steht!" Dennoch, es ergriff ihn selt­
sam, - vielleicht das Primitive?! Es nahm 
ihn ein ·wie eine Melodie, die man nicht 
,vieder los bekommt, man muss sie unwill­
kürlich immer ,vieder singen. Sein eigenes 
Denken hatte sich qualvoll Stunde für 



Stunde um sich selbst gedreht, wie in 
einem Strudel. Da nun schwamm etwas 
wie ein Balken vor ihm, etwas, das nicht 
zu ihm gehörte, und schon deshalb schien 
es jetzt begehrenswert. Er vergass darüber 
alles eine Weile (und er hatte nur noch 
eine Weile zu vergessen) sogar den Blech­
scherben, sogar die Mutter. ,Möglich, dass 
ich irre geworden bin vor Angst, aber die 
Angst ist jedenfalls dabei drauf gegangen'; 
dachte Henke. ,Sie haben übrigens in mei­
ner Heimatstadt eine Strasse nach mir ge­
nannt. Wie wird die denn nun heissen? 
Ich schlage Schurken stiege vor'. 

Als man ihn holte, lächelte er. Oder sein 
Gesicht. SA marschiert, und ich immer 
noch mit. Gehört sich so, _ja?! Wie bitte? 
Dorthin? Eine Binde? Bitte nein, mein 
Herr. Gewehre sehen besser aus, als so'n 
Richtbeil. Was hatten die gerufen? Fa­
mos: es lebe Rätedeutschland! 

Da hämmerten Geschosse gegen seine 
Brust . . . Albert Henke war sofort tot. 

Als der Sch rei und die Schüsse ertön­
ten, sahen sich in einer Zelle die Gefange­
nen an. Einer fragte: ,,Seit wann wird 
denn unsern Genossen die Ehre der Er­
schiessung zuteil?!" Doch beim Früsti.ick 
gab der Kalfaktor Auskunft: ,,Es war 
überhaupt keiner von eure Leute, es war 
der Gruppenführer Henke. Und das noch 
aus Irrtum, gemeint war der Standarten­
führer mit demselben Namen. Mancher 
hat Pech, auch mit dem letzten Ausruf". 
Und frozzelnd setzte er hinzu: ,, Jetzt den­
ken sie, er war von euch zersetzt, und da­
für kriegt ihr heut kein Mittagessen". 

l~~[!r.i~[llrJl1DrJI 
GRAPHISCHE KUNSTANSTALT G. M. B. H. 

Photozinkographie, Autotypie, D rei­
und V ierfarbendruck, moderne E nt• 
würfe, Z e i c h n u ngen, Platten für 
Off..etdrud.:, amerikani..che R etusche. 

PRAHA II., HYBERNSKA UL. 7 . - TEL 25138 

Wlnterspo 1•t 

_ Ski - Jöring. 

B. FLEISCHER •. C1E. 
PRAHA II., Myslfkova 32. 
Telephon 471-24. 

Durchführung aller :bankge­
schäftlichen Transaktionen. 

PRAHAII. 

~ 

tEAND CAFE FENIX 
Viclavske nim. 

Mit grossem Luxus adaptiert und mit wertvollen · 
ital. Originalen aus dem 16. Jahrhundert dekoriert. 

Von 30 ersklussig zubereiteten Speisen 
.. 111 ,i aus 3tl vorzügl. zu-
1" ■ Oz;S bereiteten Gerich- fit 1·ao 

ten. Menu 3 Gange 

Zur Auswahl: , Gänge Ht 9·80 
Sappe Fleisch- o. Weisse Gemüse gefüllt er Papri-
Vorspeise versch. Deli- ka, Blumenkohl und an-

katessen deres in verschiedener 
Zubereitung. 

apelaen „ Rippen .:! Spezialitäten Fasan 
Schweins- ·.; Wild a . andere Hasen 

Fleisch- Rind fl eiscb) ~ 

Kalbs- P'l Reh 
Ri ndsbraten a Kan inchen 

)
-= Unsere Huhn ~ 0 

Spezialität : Gans :l „ 
G, fliil!el Ente ►;:; 

usw. _ < 
::, 

" 

In versch. Zubereitung 
Mehl ■ pei se gekocht oder 
Torte, Pudding n. a. 
Mocca unser bekannt 
guter schw. Kaffee zu 
Mittag Kc 2·-. 

Pil ■ ner Urquell vom Zapfen } nur lw --•'»0 
Velkopopoy;tzer schwarz mittags ' / ,l C li, li, 

and Yerschietlene andere Geträn)<" 

Abendmen, Ht1·ao 

Familien-Pension Propper 
Praba 1., Kr'-lodvorsk, 19, beim Pulverturm. • Telef.: 
620-96, 636-82. 34 eleg. eing. Zimmer und Apparte­
ments, Bäder.Warm. u. kalt. Wasser in jedem Zirn• 
mer. Bekannt beste Küche Prags, 
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Bert 

Berlin flüstert: 

„Wissen Sie schon, dass Dr. Goebbels 
gar keinen Klumpfuss haben soll?" 

- - -????" '' .. . . 
„Er hinkt nur deshalb, weil man ihm 

alles in die Schuhe schiebt." 

• 
Das N azionalsozialistische Kraftfahrer­

Korps hat bei der Berliner Bevölkerung 
einen neuen Namen erhalten. Man nennt 
es: ,,N-ur S-äufer, K-eine K-ämpfer". 

• 

Göring liebt es, mit jüdischen Ausdrük­
ken zu operieren, obwohl er sie nicht be,. 

herrscht. So hat er dieser Tage einen gros­
sen Vortrag gehalten, und als man ihm 
gratulieren kam, klopfte er sich mit dem 
Knöchel des Zeigefingers an die Stirn und 
sagte lachend: ,,Was? Tochus muss man 
haben .. . Tochus!" 

• 
über einen der bekanntesten deutschen 

Maler, der wegen seines Judentums ge­
ächtet wurde, kursiert folgend e Geschich­
te: 

eben seiner Villa befindet sich ein 
Hitlerjugend-Heim. Eines Tages kam der 
Führer des Heims zu ihm und bat ihn mit 
wohlgesetzten Worten, ihm doch einmal 
seine Gemälde, von denen er so viel schö­
nes gehört habe, zu zeigen. Der Künstler 
führte seinen Gast, der restlos begeistert 
war, überall herum. Als dieser sich schliess­
lich verabschiedete, klopfte er dem Maler 
auf die Schulter und sagte ihm: ,,Wissen 
se, wenn alle J uclen so wären wie Sie, dann 
gäbe es keinen Antisemitismus." 

„Ne, ne," antwortete ihm der Maler, ,,so 
is det nicht. Wenn alle Christen so wären 
wie i,?k, dann jebe et keinen Antisemitis­
mus! 

• 
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QUO 

Der Endspurt. 

w: Ardom (Moskau}: · 

Ein O pfer 

des Telephons 
Die PassantJen batten es fast alle 

eilig. Dieser Mensch aber bewegte 
sich ungewöhnlich langsam v,orwärts. 
- Er hatte auffallend leere wässngie 
Augen, deren Blick unstet herumirrte. 
Pausenlos murmelte er vor sich hin: 

,,Briedullie, dullie, dullie ... 2-15-85 ... 
aha, ja, aha, dulhe ... " Ich stiess mei­
jnen Freund an: ,,Hötst Du was er 
sagt?" 

,,Ja, ich ~enne ihn. Es ist der Tele­
phon-Irre." 

,,\Vieso?" 
„Nun ja, diesler Mensch hat seinen 

Vierstand verloren wegen des Tiele­
phons. Er hattJe eine intevessanie A.r­
heit, war glücklich verheiratet, hatte 
einen Freund und sogar einigen Besitz. 
Eines schönen Tages Yerlor er seine 
Arbeit, seine Frau, seinen Freund und 
.seinen Besitz. Damals 3rbeitete Kana­
lilikin, so heisst rer, im Kooperativ. Ein­
mal kommt der LieitJer eines Zweigkoo­
perativs und bittet, ihm einen Posten 
Triootiag,en odler Garn, ich w.eiss nicht 
mehr was 'es war, abzugeben. Nun, Ka­
nanikin traute sich nicht \:lie f'I1ag,e 
allein zu ·entscheiden undr beschloss sei­
ne Vorge etzten anzurufen. (Zum Un­
glück sas diies1er Vorg,esetzte in einer 
ianderen Stra se). Kananikin nimmt den 
Hörer ab, die Zentrale meldet sich. Er 
sagt: 

,,2-15-85." 
Wie üblich wiederholt die Telepho­

nistin eine falsche Nummer: ,,2-17-93?" 
„ ein," sagt Kananikin, ,,ich bat um 

2-15-85." 
,,3-127 4?" 
,,2-15-85 !" schreit Kananikin wütend. 
,,Sch:riei:en Sie nicht", agt die Te-

lephonistin trock!en, ,,ich wiederhole: 
2-15-85." 

„Endlich . . . Genosse Oizew? Guten 
T ,ag Genos 1e Üi2'Jew," sagt Kananikin 
achtungsv,oll. ,,Hier spricht Kananikin. 

lch \\·ollte Sie fragen Genosse Oizew, 
können wir uns,enem Zweigkooperativ, 
g,egien bar, einen P0Sten Garn für Tri-
ootagcn abgieben? . 

„Seh'en Sie," sagt der Vorgesetzte 
Oiz,ew, ,,einers.eit.s mus,s mandies,es Garn 
v-crkaufon, es könnte s01J.1st liegenbLei­
ben, dann sit2J'en wir in der Briedullie ... " 

Das Gespräch ist &ehr undeutlich, 
Kananikin kann w,enig verstehen von 
dem was Oizew sagt: ,,Entschuldigffil. 
S~e Genos e Oirew, was sagten Sie: 
Hegenhleiben - und ... ?" 

„Ich sage", wiederholt Üi2Jew, ,,wir 
sitzen in der BredulHe ... " 

,,Wie bitte?" 
Der Vorgesetzte schreit schon: ,,Bre­

dullie, dullie, dullie ... " 
Kananikin wagt nicht mehr zu fra­

gen, er stottert ins Teliephon: ,,Ja, v1er­
stelre, natürlich ... " 

,,Der Vorg,e&etzbe ,aber sagt: ,,Ande­
rer, eits jedoch, wenn wir verkaufe~, 
·®tblössen wir unsier eigenes Lag,ar, 
also denkle ich, wir , 1erkau:lien in keinem 
Fall." 

,, Warum willst Du schon fortgehen?" 

~Ich bin zum Frisieren angemeldet 
bei 

OT O und W OLF 
PRAHA 1.. ul. 28. ffjna 15 J 
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i\.ananikin antwortiet: ,,Aha, ja ... ich 
hfü,e ... ich: verstehe ... " Er hat nichts 
Vterstanden, aber es ist zu spät das ein­
zug,estehien. 

Kia,nanikin 1e!ntscneidet: das Einzige, 
was er v:erstandien hat war das \V-ort 
„liieg1enbl.eiben" also muss er da.s Garn 
v,erkau:l)en. Er sagt zu dlem Bevollmäch­
tigten ,d)es Zweigkiooperativ.s: ,,Also Si,e 
können das Garn hablen, ich werde 
gleich die Rechnung 1ausstJellen." 

Währiend Kananikin die Rechnung 
ausschueibt, beschlies.st ,er seinen f l'eund 
anzuru:lien. Sein Fueund w,ollte an diesem 
Tage seine Ehe registrieren und dazu 
brauchte 1er zwei Zeugen. Der Fr,eund 
hatte Ka,n:mikin gebeten, sich für zwei 
Uhr berleit zu halten. Kananikin hebt. 
den Hör!er ab und sagt: ,,5-14-07." 

Die T1elephonistin w1ederholt: ,,2-1-1 
70." 

Und Kananikin, der z!erstreutie Kana­
nikin, der in diesem Aug,e:nb1ick darain 
denkt, ob er seinen Chef ,auch richtig 
v,erstand'en hat, K ·JnJnikin sagt mecha­
nisch: ,,Ja." 

Es meldet sich 2-11-70. Kananikin 
sagt: 

,,Ich bin ,es, vVanja." 
Am anderien Ende steht ein Spassvo­

giel utnd antwortet fröhlich: ,,Guten Tag, 
was ist 1os?" 

,,Du heiratrest doch heute?" 
Der Spassvog,el hält <lie Hand auf 

di,e Muschel und sagt zu seinen Leu­
ten: ,,hgend so ein Idiot fragt da ob 
ich heut:e heirate . . . hört zu, ich wer­
de ihm gl'eich Bescheid sLoSJsen ..... 
Hallo! Nein, weisst Du, ich w,er.de tnicht 
hieirat:Je.n. Gestern habe ich edah.rten, 
dass s1e an den Füse-en s,echs z ,ehen 
hat. Und ,ein künstlichles Aug,e und ein 
künstliches Ohr hat sie auch. 

Kananikin dachte an Sieine Angc-
1eg,enheit,en und ·wunderte sich nur 
schwach. ,,Was Du sagst? Sechs Augen 
Utnd 1ein Ohr! Und ich hätte auch heutJe 
nicht um zwei Uhr k!ommlen können, 
habe viel zu tun ... Also bis auf mor­
gien . .. " · 

Kaum war der Bev,ollmächtigte des 
Kooperativs mit dem Garn abgezog,en 
da klingdtle der V:orgesetzte Oizew an 
und sagte: 

„Na als,o, Gcnoss:e Kananikin, ies ist 
doch gut, dass wir das Garn nicht 
abgiegeben haben. Schickien S~ ,es gJ,eicH 
nach r. 3." 

Kananikin ,erblasst und stammelt: 
„ Wieso nicht abgablen . . . föe 1hahen 
doch ... ich habe doch ... ab1er ich ha-
be :es doch 1abgeg,eben .. . " 

Üi2lew brüllt: ,,Ich b1efahl nicht ab­
zug,eb,en ... ich habe Z,eugen ... Das ist 
Subordination. föe können sich als ent­
lass,en bletracht,en !" Er warf <len Hörer 
auf di,e Gab'el, Kananikin seinerseits 



DIE KUNST 

Wir beantworten alle Anfragen aus 
unserem L eserkreise, d,ie sich auf K os­
metik, Pharmazie, Klimatologie, Bal­
neologie, Diätetik, Gy11inastik etc. be­
ziehen. Diese AntwortC'n, die Sp e­
z i a l a r z t Dr. Otto P o l a k, Pra­
ha II. , Hybernska 24 erteilt, H" er­
den fortlaufend in 'Un serer Z eitschrift 
zurn Abrlrnck gelangen. Allen Anfra­
gen is t der untenstehende Oo1tpon, fer­
ner eine R etourmarke, ein Stichwort 
imd eine abhebbare Posterestanle oder 
genanP Wohnadresse beizufügen. 

V e1"lag »Der Simpl«. 

Gutschein für eine 

Ma krobi oti k-Anfrage 

DENTISTEN-TAFEL 

Porzellankronen und Brücken, 
Befestigung lockerer Zähne 

Bela Breuer, 
PRAHA IT. Jungmannova 34 (Haus Mozarteum) 

Tel. 323-94, 

1egile ~ Hörer ordentlich' iauf; aber 
diie Zentrale triennte sie nicht. 

Nach ,einigen 'Minuten wollte Oizew 
tellephoniier,en, Kananikin wollte auch 
telephonieren. - Sie ergr,eiren die Hö­
r-er, ,drückien raru di,e Gahel spr,ech'en: 

,,Hall-ö!'' 
,,Hallo!" 
,,W,er spricht?" 
Kiananikin ,er~ennt diie Stimme sei­

nes Chiefs „Sind Sie 1er G~os,sc Oizew?" 
,,Ja, wer spricht?" 
„Ich, Kananikin, warum sind Si,e so 

e~zür,nt Gienosse Oi21ew,, ich habe 
dJoch ... " 

,,Darüber wlerd:en wir nachher spr,e­
chielll. Legen Sie den Hö~r auf." S1e 
1eg,en beide die Hörer 1auf, warten, ßleh. 
men sie wieder 1ab: 

,,Hallo?" 
,,Hallo?" 
,,W,er ist ,da?" 
,,Genossle Oizew?" 
„Wi,edler Sie?! Legen Sie dien Hörer 

,,A.STA.LIT" 
Podebrader echtes Fusssalz nach 

dem Rezept des Apothekers 

Ph. Mg. RUDOLF BOROVEC 

hilft gegen alle Arten von 

Fussleiden 
Originalpackung Kc 12·­

Erzeuger; Kosmetisch11s Laboratorium 

A. J. STALLA 
P RARA XIX. ul. Na.rod. obrany 37 

GR.A UE HA..A.RE 
machen 10 Jahre alter. Wem an der Wie• 
dererlangung einer tadellosen, hellen oder 
dunklen Farbe des Kopf• oder Barthaares 
gelegen ist und bezüglich Unschadlichkeit, 
Haltbarkeit und Naturtreue der Farbe sicher 
gehen will, benutze unser gesetzlich ge" 

schütztes 
Präparat HAARMILCH 

,,ElfIARYL" 
Originalflasche Kc 12·­

Zu beziehen durch 
Kosmetisches Lal,oratorium 

A. J. STALLA 
PRAHA XIX., ul. Na.rod. obrany 37 

A R Z T E-TAFEL : 

Get1chlecht~k.renkheUen. 

Fa.chorz! Dr. LINHART, 

Smecky 34, neben Fenix 
beim V 6.cl. na.m. 
Ord. 8 Uhr früh bis 7 Uhr abends 
ouch Sonntog vormitt. Getrennte 
Wortezimmer 

KOSMETIKER 
Spezialarzt fQr Haut- und Geschlechlskrankhelten 

DR. POLAK 
(J) r a fi a ll., 6 y b e r: n s ~ ci 2 1+ • 

Ord.: Q.,-12., 2..,.6, _,. Tel. 2.13.,.2.6. 

auf . . . und so fün.f Mal ... " Der V,or­
g,esetziJe ,erboste sich furchb~r: ,, richt 
gienug, dass dile meine Direktiven mis­
sachten, S~e sind auch noch ,eine auf­
dringliche Plersönlich~eit!" 

Kaum hat Kananikin diein Hör1er auf­
g,e1egt, ruft S'ein F-r~eund an und ,erklärt 
hitzig: 

,,Es ist ,aus mit un&er'er FreUilld­
schaft ... hast Du nicht -v,ers·proche'n 
zu kommen, :einmal im Jahrhundert hei­
rate ich - ist ies dle,nn so schwer ... " 

„Erlaube Wasja, ich habie doch mit 
Dir g,esp11ochien, Du hast mir doch sielbst 
giesagt, ,dass Du sile Jnicht heiraten wir,st, 
w,eil si1e an ,dien FüsS1en sechs Z'ehen und 
1ein künstlich/es Ohr hat ... " 

„Wa,s! - lll'UIIl weisst Du - nicht 
g,enug, dass Du lllicht lerschien1en bist, 
Du spott,est auch noch ... " 

„vV,er spottlet?! - Ich schwör,e Dir 
Wasja ... glaubt Du mir oder nicht?!" 
Der F11eund schimpfte sich aus. Kana­
nikin begann eine Verteidigungsrede: 

Frauenarzt Dr. POUR -
Prag II., Palackeho 15. 

Ordiniert 11-12, 4-6. Telephon 109-02. 

Kosmet. Facharzt 

Dr. FUCHS 
em, Arzt b. Prof. Joseph (plast. u, kosmet, 
Chirurg,) in Berlin und bei Mme Dr, Noel 
(spez. chirurg. Aesthetik) in Paris. 

Ord. 2-4 und laut Vereinbarung, 

Praba II., Stepanska 18, m. Lift. 
Telefon 254-90. 

„Dass Du Dich ;nich't ,chämst, Du weisst 
doch wi,e lang,e und wie ehr ich Dich 
heb'e - haben wir es heute nicht g,e­
scha.fft, gieh!en wir ,eben morg,en., ." 

,,Es ist doch s,eh,r intieressant zu er­
fahnen," !ertönte plötzlich die Stimme 
von_ Frau Kananikin - ,,mit wem Du 
Dich eben für morg,en ,nerabredet hast 
und wen Du schon so lang1e und zärt­
lich liebst?" 

,,W,er-otschka?", wundferte sich Ka­
nanikin g·emütlich, ,,halYen sie Dich als 
Drittie angeschlossen?" 

,,Ja, 'Und Dank d!ess-en habe ich in­
teressante Dinge ,erfahren. Wen liebst 
Du also so zärtlich ... ?" 

,,Was heisst, wen? W ,asja natür­
lich ... Wasja warum schweigst Du? 
Wiasja! Wassili! Wia ... Wa ... 

„Sclmei nicht so, Dummkiopf, diese 
Deiil'e Wassilia hat den Höre r längst 
auigiel!egt. Diese Wassilissen liebe:1 es 
gar;nicht mit den gesetzlichen Frauen 
zu plaudern. Taugenichts!!! Halunke!!! 
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Wem halYe ich meine Jugend geop­
fert?!" 

Die Frau legte den Hörer auf. Kana­
niki.n zitterte wie im Fieber! Er ver­
suchte viergeblich seine Wohnung anzu­
rufen. Der Apparat bleibt stumm, er 
stürzt ins Nebenzimmer, auch dort ar­
beitJet der Apparat nicht. Anscheinend 
eine Kabelstörung sagte man ihm. Alle 
T ,elephone im Hause seien ausser Be­
trieb. 

Kananikin lief auf die Strasse. Er 
wollte 11ach Hause fahren, um sich mit 
&einer Frau auszusöhnen. An c,er Ecke 
sah er an der Tür eines Ladens ein 
Schild häng,en: ,,Trelephon-Automat". Er 
drückte Ö'en Hörer hoffnungsvoll an 
sein Ohr. 

,,3-11-16! - Zahlen!" 
Kananikin schob mit zitternder Hand 

einen Groschen in den Schlitz. Der 
Groschen verschwand lautlos... Die 
Telephonistin aber wiederholte streng: 
,,Zahlen bitte ... " 

,,Ich habe g'ezahlt!" 
„Es war nicht zu hönen, zahlen Sie 

bitte oder ich läute ab!" 

Abermals versank ein Groschen laut­
los. Kananikin versuchte es fünf Mal 
- umsonst - Vierzweifolt wankte er 
zur Trambahnhaltes-tJelle. Die Tür zu 
seinier W ohnung war w,ei t auf ... eben­
falls die T ür zu seinem Zimmer. Das 
Zimmer war in nrerkwürdig,er Unord­
nung, die Schränloo ,offen, Kleider u nd 
Wäsche fehlten ... 

,,Wienotschka ! ! ! Diebe!!!", heulte Ka­
' n anikin. 

Die Nachbarn stürzten herhci ! 
,,\ Vo ist meinie Frau? Was ist ge­

•scheh en?" 
,,Wera Pletrowna ist. fortgefahren. 

-- - und abends tanz t man 
Carioca 

in der 

PARISER TANZDIELE 
PALAIS HKOTVA", PRAG 1., Revolucni 1. 

2 Kapellen. - Volkstümliche Preise. 

Kopf der Woche: 

Abessinierkönig Ras-Tafari. 

Sie sagtJe, ihr Mann liebe sie nich t, 
mehr ... " 

.,Hat Sie a llies mitgenommen?" . 
,,Nein, Ihre Sachen hat Sie d agelas­

sen." 
„W10 s ind sie <l'enn? Ach, - a l&o 

sind a uch noch Diebe dag,ewesen !" 
Kananiki.n sah sich mit seltsamen Blik­
kien im Zimmer um und lachte wild auf. 
Di,e Nachbarn rannten voll Entsetzen 
davon ... 

• 
„Seit diesem T age," schliesst mein 

Fr,eund, ,,ist 1er der Telephon-Irre von 
Moskau. Harmlos aber unhleilbar!" 

,,Hallo, hallo . . , 

.. . also wir treffen uns heute abend, aber nur in der 

TROtJADERO-BA.R: 
PRAG II., Naplavni ul. 7. Tel. 43304 
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Florian: 

Neue Berufe in der Krise 

Fliegenf'iinger - der Mann, dem alles­
auf den Leim geht. 

Federhalürr - der Mann, der nur zur 
Bequemlichkeit des Generaldirektores da 
ist. 

Hosenträger - der Mann, der die vollen 
Hosen nach dem Winde trägt und daher 
als Kon,junkiur-Witterer begehrt ist. 

Briefbeschwerer - der Mann, der Un­
kundigen die Beschwerdebriefe schreibt. 

Zigarrenabschneider - der Mann, der 
neue Tabakbesteuerungs-Einfälle hat. 
. Schraubenzieher - der Mann, der jeden 

Staats-Etat sanieren kann. 
Wurtsmesser - der Mann, der die Auf­

schneider verdrängt. 
Fortsetzung folgt. 

Atheismus 
Der Atheist Blantru, ein Günstling Ri­

chelieus, zog einst bei einer Prozession der 
frommen Königin Anna zu Liebe den Hut 
vor dem Kruzifix. 

„Wie, Sie, Blantru, ziehen vor einem 
Christusbild den Hut?", fragte jemand . 

„Oh," antwortete der Freigeist, ,,wir 
grüssen uns wohl noch, aber wir sprechen 
nicht mehr mit einander." 

Autoren unter sich 

Zwei Stückeschreiber sprachen über 
einen dritten Stückeschreiber. 

„Ein überheblicher Patron", sagte Autor 
Nr. 1 zu Autor Nr. 2 über Autor Nr. 3, 
„ein Mensch, dem fremde Ideen gar nicht 
gut genug sind . . . " 

Mittwoch - Donners1ag - Samstag - Sonntag 

5 Uhr - Tee 



Voskovec & Vv erich: Henker und Narr Zeichnungen von Pelc 

Es sagt ein Buch, vergilbt und alt: 
Ein König hatte einst Geroalt, 
der bei dem Volk sehr roenig galt, 
da machte der Hohn vor dem Thron nicht Halt. 
Was· er im,mer getan, roas er immer gemacht, 
das Volk hat den König nur ausgelacht! 
Da :;chrie der König, die Fäuste geballt: 
,,Der Henker solls holen, ein Narr bin ich bald! 
Wer hilft mir zur roirklichen Macht und Geroalt?" 

Da. kam, erziihlt die Saga, 
die alte Hexe Jaga 
und sagte: ,,Majestä.t, 
schlag zu, eh es zu spät! 
Seh ich recht, so kennst du das Menschengeschlecht, 
Herr König, leider viel zu schlecht! 
Vor roem ist der Menschen Respekt denn echt? 
Vor dem Narren allein und dem Henkersknecht! 
Nimm den Henker, der macht sie vor Ehrfurcht erstarren! 
Und nur einen lass lachen, nur einen, den Narl'enl" 
Der König gehorchte der Hexe flink, 
worauf dem Volk das Lachen verging 
und es regierten seit dieser Stund 
Henker und Narr und König im Bund/ 

Die Strafe Krokodil (Moskau) 

,,Warum siebt denn der Architekt so betrübt aus?" 

r „Die Kommission , hat ibm ein Haus zugewiesen, das er 
selbst gebaut hat!" 

Das Märchen verklanß und der König versank 
und die Erde im Weltenraum roeiterfuhr. 
Wie lang ists her, dass ein Lachen erklang 
über Krisennot und de,· Zeiten Gang? 
Die Jahre sie jagten, die Weltenuhr 
schlug unser Jahrhundert der grossen Kultur, 
roo das Volk nicht erkennt, roer zu fürchten ist 
und roer lächerlich roie der Hahn auf dem Mist! 

Plötzlich aus dem Ungefähr 
kam ein Niemand eilig her, 
schrie und tobte brüllend sehr: 
,,Ich bin euer Herr!" 
Selbst sein Flüstern roar Geplärr/ 
Konnte er dem Volk nichts geben, 
dann versprach ers doppelt eben 
und auf seine Schultern schroer 
nahm er Aemter immer mehr. 
Er ernannte sich zu allem und schrieb ein Dekret: 
,,Ich bin Henker, ich bin Narr und bin die Majestät!" 
H enkernarrenkönigsbürde 
hat die seltsam neue Würde 
uns geboren 
des verrückten Diktatoren ... 

(Aus dem Tschechischen übersetzt von KURT JUHN°'.) 

Das Aufsatzthema 

Deutsch-Unterricht in einer höheren Klasse der Adolf Hitler­
Musterschule in Berlin-Tempelhof. Die Kinder sollen einen Auf­

satz schreiben. Der Lehrer nennt ihnen als Thema die letzte 
Rundfunk-Rede des Führers: ,,Die Jugend die Garanten der 
Zukunft". 

Die Arbeiten werden abgeliefert. Der Lehrer fischt sich die 

Hefte des Klassenhesten, eines mittleren und des schlechtesten 
Schülers heraus. 

Der Kla scnbcste hat verstanden: ,,Die Jugend die Emigran­

ten der Zukunft". 

Der Mittelbegabte hörte: ,,Die Jugend die Granaten der Zu­

kunft". 

Und der schlechteste Schüler schrieb über: ,,Die Juden die 

Garanten der Zukunft". 

Mistinguette 

Grosse Gesellschaft bei der Mistinguette. Alles, was einen 
Namen, Schönheit, Ruhm, Reichtum, Geist hat, ist zugegen. Das 
Gespräch geht über den Liebreiz der Frau, seine Dauer und 
seine Vergänglichkeit. 

,.Ich für meinen Teil," sagte die Mistinguette, ,,ich kann mich 
nicht damit abfinden, meine Schönheit zu verlieren. Wenn ich 
fünfzig Jahre alt sein werde, ·werde ich mich töten." 

,,Madame" flüsterte ein ehrwürdiger alter Herr seiner hiib­
schen Nachbarin zu, ,,wir soupieren im Schattenreich." 
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Havlicek: 

Die Welt ist ja so gerecht 

(Stammtischwochenschau.) 

„Also bei der Saar geht es natürlich 
hauptsächlich um die Gruben", erklärte 
Jablonek. 

„Wer bat sie eigentlich gegraben, diese 
Gruben", wollte Patocka wissen, ,,die 
Franzosen den Deutschen oder die Deut­
schen den Franzosen?" 

„Das wird sich erst herausstellen nach 
der Abstimmung, die sie sich geben in der 
Saar, da wird man ja sehn, wer hinein, 
fällt'·, meinte Jablonek ruhig und gemes­
sen. ,,derjenige, clt' t sie dem andern ge­
graben hat, der fällt selbst hin in, das ist 
so einfach nnd klar " ·ic Schuhwichs, Herr 
Patocka! Der Kanzlist, glaub ich. ist sehr 
stark in der Hoffnung. dass er sie kriegen 
wird, die Saar. Er is _ja auch ein ehr ein. 
milder Herrscher und macht sehr wenig 
Geschichten 11nd fast gar keinen Lärm. 
selbst die Erschicssungen sind, herich, gan:z, 
diskret und manchmal so heimlich, dass 
der eine oder der andere überhaupt gar­
nicht drauf kommt, dass er eigentlich 
schon tot is." 

„Er muss jetzt zum cujahr eine ganze 
Masse Gratulationen gekriegt haben", be­
merkte Volovec tiefsinnig, ,,der Kanzlist. 
speziell aus dem Ausland, aber es sind 
davon noch gar keine in Erfüllung gegan­
gen. sonst hätt man·s schon lc en müssen 
in der Zeitung am 2. Jänner oder am 3. 
Was ihm so die Leute aJles gewünscht ha­
ben werden, davon kann man vielleicht 
tausend Zeitungen verbieten, glaub ich .. 
Aber was sagen Sie, Herr J ablonek, dazu. 
dass diese Abessinier den Italienern gar 
keine Ruhe geben, trotzdem diese Italiener 
doch schon auf abessinischem Gebiet sind, 
also doch als Gäste behandelt sein möch­
ten. Und beschweren sich beim Völker­
bund ,in Genf, diese Abessinier, weil sie 
frech sin d und "issen, dass man sich in 
Genf nicht davon überzeugen kann, wer­
dort unten Recht hat im schwarzen Erd­
teil." 

,,Sie wern eben eine Kommission ein­
setzen", sagte Jablonek, ,,die wern dann 
hinunter spazierenfahren und zwei Jahre­
nachher, wenn vielleicht von Abessinien 
nichts mehr übrig ist, zurückkomen und 
mitteilen, dass es ganz anders war. Haupt-­
sache is immer bei allem die Gerechtig­
keit, meine Herren . Auch wenn sie zu spät 
kommt." 
. ,,Ich hab gedacht, sie kann nicht zu spät 
kommen, weil sie cloch, wie ich gehört 
hab einen Fiatwagen hat, deshalb geht 
doch ein Sprichwort „Fiat Jusl izia ... " 

Volovec wurde von Jablonek unterbro­
chen. 

„Sie verwechseln es. scheinfs mir, mit 
dem Radetzkymarsch, Herr Volovec . 

.,Wieso, der hat einen Fiatwagen?" er­
kudigte Herr Volovcc sich erstaunt, ,,da­
von hab ich in meinem Leben noch nichts 
gehört. Aber noch etwas is, was ich wissen 
möcht, ob die in der Schweiz den Mörder, 
den was die Deutschen gern haben möch­
ten, ausliefern wcrn?" 

.. Warnm auch nicht?" meinte Patocka. 
,.sie wern ihn ja sehr ordentlich behan­
deln!" 

.. ,vcnn er aber gar kein ~ördcr ist· 
fragte Volovcc bcsm'gt. 

,,Das möcht sich doch bei Gericht he-



rausstellen", meinte J ablonek beruhigend, 
·,,Sie tun so, meine Herrschaften, als ob 
wir im Mittelalter leben möchten, wo es 
noch eine Folter gegeben hat und solche 
Sachen. Heutzutage fragt man einen Men­
schen: ,,schuldig oder unschuldig?" sagt 
er .,schuldig", hängt man ihn auf, sagt er 
,,unschuldig" lässt man ihn nachhausgehn. 
Speziell in Deutschland, meine Herren. 
Darauf kann der Mörder, wenn sie ihn 
ausliefern, Gift nehmen!" 

Der Coue-Komponist 

Von Lehar, dem Meister der Wiener 
Operette, geht das Gerücht, dass er ohne 
Coue niemals das geworden wäre, was er 
wurde. Leute, die in der Nähe der Lehar­
schen Villa in Ischl wohnen, wollen näm­
lich den Meister sehr oft, bevor er an die 
Schaffung neuer Werke ging, auf und ab 
gehend und vor sich hin murmelnd ge­
troffen haben. Der gemurmelte Text hatte 
den Wortlaut: 

,, ... das Libretto ist gar kein solcher 
Dreck ... da Libretto ist gar kein solcher 
Dreck ... " 

Ministeranekdote 

Der Minister besuchte die Inenanstalt. 
Man zeigt ihm einen Kranken, der immer­
fort murmelt: ,,Möge, möge, möge, möge, 
möge, möge, möge ... " 

,,Der arme Mensch". sagt der besuchen­
de Minister. ,,was ist los mit dem Mann?" 

.,Ein ehemaliger hoher Staatsfunktio­
när, Exccllenz", erklärte <ler Anstaltslei­
ter, ,.er hat seinerzeit entsetzlich viel Re­
den halten müssen, die alle mit ,Möge' 
anfingen, so wie .Möge unser stolzes 
Heer .. .' ,möge unser Vaterland', ,möge 
der Herr im Himmel', ,möge die gütige 
Vorsehung' .. . " 

,,Grauenvoll, grauenvoll", sagte der be­
suchende Minister, ,,möge der arme Mensch 
bald von seiner Leiden erlöst werden . .. " 

Hisforiker bricht Ehe 

H. G. Wells betrog seine Frau. Sie kam 
darauf: 

,,Elender", schrie sie ihn an, als er heim­
kam, ,,ich weiss alles!" 

„Du übertreibst!" sagte ll. G. Wells kalt 
und ruhig, ,,wann hat die Schlacht bei Pe­
lusium stattgefunden?" 

Neuorientierung 

In einer demnächst herauskommenden 
Schrift, betitelt „Neuorientierung der deut­
schen Aussenpolitik", fordert der bekann­
te Herrenreiter Herr von Papen eine Neu­
einteilung der europäischen Staaten in 
Deutschland freundliche und Deutsch­
land feindliche. Je nachdem in welche Ka­
tegorie der betreff ende Staat gehöre, müs-

GRAPHISCHE WERKE -
V. & A. Janata, Novy Byd2ov 

Telephon 28 

Buch-, Kunstdruckerei u. Lithographie 

Druck vom einfacluten Prospekt bi1 2um 

bibliophilen Werke bei billiger Berechnung 

und prompter Lieferung 

Carola Solrol: 

Story von 
Erst ist ein Tag wie je<ler Tag, 
der langsam durch die Gegend schleicht. 
Dann ist ein Mann, wie jeder Mann. 
Doch irgendwann 
mnkt man, dass man sich federleicht 
nnd schnrll verliert 
und plötzlich ganz wo anders wieder.findet, 

mit t·inem Lticheln, das den ganren Tag nicht schwiml<•t 
und niPmals rosten wird. 
als wiirs für allr Ewigkeiten 
illls Stahl gt>liaut, vernickelt uncl rnrchromt. 
Ich lächle. Was auch kommt. 
Und dann ist alles schön! 
:--elhst Bö.esein und Streiten. 
\Vl'nn ich ihn sehe. 
auf sPioer Stirne hunderttausend Bö'n, 
und spüre. dass er in <len Glru-retorten 

se man die Aussenpolitik ihm gegenüber 
einrichten. Die Einreihung soll sich aus­
schliesslich nach den Jagdmöglichkeiten 
in dem betreffenden Staate richten. 

Komfort 

An einem kleinen Hotel steht empfeh­
lend angeschrieben: ,,Fliessendes Wasser! 
Fahrstuhl im Hause!" Nachdem der Gast 

eine Nacht in diesem Hotel verbracht 
,hatte, fragte er den Wirt: ,,Das mit dem 
fliessenden Wasser stimmt, es läuft von 
den Wänden herunter ... aher wo ist der 
Fahrstuhl?" 

„Im Garten. Meine Schwiegermutter 
wird gerade drin spazieren gefahren!" 

• 
Ein Gast kommt spät abends im Hotel 

au. Stolz führt ihn der Portier in den 
ersten Stock, öffnet ein Zimmer und sagt: 
,,Bitte sehr - zehn Mark!" 

,,Nanu - das ist aber teuer!" 
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der Liehe 
s<'inor Gedanken Gift aus bösen Worten 
zu brauen sucht 
und mich mit dreimal Wehe 
und Donnerworten in den Grund \'erflucht, 
sag ich kein Wort. 
Nur meine kleine Zehe 
schlt·icht sich verstohlen aus der Decke fort 

in kühle Luft 
und ruft 
in zauberhafter, leiser Zchcnsprache, 
,on der es keine Wörterbücher gibt 
und die Geheimnis bleibt, 
kundig nur ihm und mir 
und einem frechen Faltertier, 
das durch das Zimmer .fliegt in dieser !'acht. 
Liebe ist eine grosse ache. 
die wunderbar die wunde ZPit vertreibt . .. 

„Ja, das Zimmer hat aber fliessendes 
Wasser!" 

,,Ich will hier schlafen", sagt der Gast, 
,,und nicht angeln!" 

Pie Bestechung 

„Warum hast Du denn schon wieder 
gesessen?" 

,, Wegen Beamtenbestechung." 
,,Aber Du hast doch gar kein Geld ge­

habt." 
,,Mensch... doch nicht mit Geld .... 

mit'n Messer!" 

Ich gaba Ihrem alten Empfl11ar 
dea herrlichen Tornd die Leist11ng 
seiner Jngeodtate zurfiek. 

DURCHGEBRANNTE und stumme 
Lall;1pen repariere ich billig. Fil.r re• 
parierte Lampen einjährige. schrift• 
liehe Garantie. Wenn Sie also ans 
Ihrem Ern fünger mehr als bisher 
herausholen wollen, wenden Sie sich 
an den Spezialisten in Reparaturen 
Ton Radiolampen. 

Ing. J. SCHUSTA, Praba ll., 
Mala Stepanskn 1>. Telefon 288-91. 
Verlanl!en Sie gratis Preiali&te mit 
An/labe näherer Informationen. 



»Weiße W ugen uns!« esten gen„ 


